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„Soziale Sicherheit“
Als sich die Schuldenberatungsszene 2017 in Innsbruck zur letzten Tagung traf, konnte niemand ahnen, dass es 
volle fünf Jahre bis zum nächsten Zusammentreffen in diesem Rahmen dauern würde. Nach pandemiebedingter 
zweimaliger Verschiebung war es endlich wieder so weit: Die 8. Schuldenberatungstagung ging mit dem hochaktu-
ellen Titel „Soziale Sicherheit“ am 1. und 2. Juni 2022 im Bildungshaus St. Hippolyt in St. Pölten über die Bühne. 
Mehr als 120 Teilnehmende aus allen Bundesländern waren mit großem Interesse dabei. Ein besonderes Danke-
schön gebührt allen Referierenden, die nach jeder Verschiebung sofort wieder mit an Bord waren und somit ein 
hochspannendes und vielfältiges Programm ermöglichten! Als Gäste waren Beate Blaschek, Beate Pirker-Hörmann 
und Mariella Müller (alle drei BMSGPK), Georg Kathrein (BMJ), die NÖ Landesrätin Ulrike Königsberger-Ludwig  
sowie Ines Moers, Geschäftsführerin der BAG-SB Deutschland, mit dabei. Sozialminister Johannes Rauch sowie  
die NÖ Landesrätin Christiane Teschl-Hofmeister schickten digitale Grüße.

Das war die 8. Schuldenberatungstagung
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1. Juni

Hauptreferent war der Wirtschaftsforscher Stephan 
Schulmeister, der in seinem Referat einen mitreißenden 
historischen und global umspannenden gesellschafts- 
politischen Überblick über den „Sozialstaat als organi-
sierte Solidarität“ gab (Seite 6).  
Maria Fitzka-Reichart von der Armutskonferenz prä-
sentierte im Anschluss daran das „SozialRechtsNetz“, 
eine Initiative zur Stärkung und Durchsetzung sozialer 
Menschenrechte in Österreich und belegte mit etlichen 
Beispielen dessen Wichtigkeit (Seite 7).  
Danach wurde am Podium darüber diskutiert, was  
Klient*innen der Schuldenberatung sowie anderer Ein-
richtungen zur sozialen Absicherung brauchen. Barbara 
Bühler vom NÖ Armutsnetzwerk, Sabine Rehbichler 
von arbeit plus, Peter Niederreiter von der Schulden-
beratung Salzburg, Martin Schenk von der Diakonie 
Österreich und Stephan Schulmeister traten dazu in den 
Diskurs (ab Seite 8). Professionell moderiert wurde der 
Vormittag von Katja Tschoepe von clavis.  
Am Nachmittag fanden fünf parallele Gesprächsrunden 
statt, die sich dem Tagungsthema unter unterschied- 
lichen Aspekten annäherten (ab Seite 12).  
Am Abend wartete mit der Peter-Alexander-Show  
eine unterhaltsame Überraschung auf die Tagungs- 
teilnehmenden (ab Seite 18).

2. Juni

Mit dem bereits obligatorischen Gruppenfoto starteten 
alle gemeinsam in den zweiten Tag. Fotografin Barbara 
Mair, die die Tagung bildlich dokumentierte und für eine 
Fülle an lebendigen Stimmungsbildern sorgte, versam-
melte alle Teilnehmenden zum gemeinsamen Foto: Wir 
sind Schuldenberatung! 
Inhaltlich begann der Tag mit brandaktuellen Zahlen zu 
den Auswirkungen der Coronakrise, die von Richard  
Heuberger von der Statistik Austria präsentiert wurden 
(Seite 16). Anschließend ging es wieder in fünf parallele 
Gesprächsrunden (ab Seite 14), bevor die Tagung mit 
der Präsentation der Kreativ-Gesprächsrunde zu Ende 
ging, die zeigte, wie der perfekte Sozialstaat aussehen 
müsste. 
Danke an alle, die dabei waren und gezeigt haben, wie 
viele Menschen sich in der Schuldenberatung und darum 
herum für mehr soziale Sicherheit engagieren. Danke 
auch an die Vertreter*innen der Ministerien und der 
Politik, die virtuell und vor Ort ihre Wertschätzung für 
die Arbeit der Schuldenberatung zeigten. Die Bedeutung 
von Vernetzung und Sichtbarmachen ist in Zeiten von 
Krisen und Teuerungen größer denn je.

Nähere Informationen zu Programm und Referierenden:  
www.schuldenberatung.at/sbtagung22/  ::
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Liebe Teilnehmer*innen,

auch wenn ich heute nicht persönlich bei Ihnen sein kann, möchte ich die Gelegenheit nutzen, ein 
paar Worte an Sie zu richten und mich vor allem bei Ihnen allen für Ihren wertvollen Einsatz zu 
bedanken!  

Gerade für Personen mit finanziellen Problemen, die vielfach existenzbedrohend sind, ist es wichtig, 
eine kompetente Anlaufstelle zu haben und in der Folge lösungsorientierte Unterstützung zu 
erlangen. 

Der Weg aus der Verschuldung hin zu einer zweiten Chance, die wieder eine wirtschaftliche Teilhabe 
ermöglicht, ist sehr herausfordernd, aber unter Anleitung vielfach realisierbar. Ihre Aufgabe als 
Schuldenberater*innen ist angesichts der Situation Verschuldeter komplex: Schulden führen zu 
gesellschaftlicher Isolation, sie machen krank, führen zu psychischen Belastungen und betreffen 
ganze Familien, insbesondere auch Kinder. Die Aufgabe der Schuldenberatung ist, die Menschen in 
ihrer gesamten Lebenssituation zu begleiten und zu unterstützen. Hier ist fundiertes juristisches 
Wissen ebenso gefragt wie Kompetenz im Bereich der Sozialarbeit. 

Dieses Wissen zu vermitteln, laufend zu aktualisieren und einheitliche Qualitätsstandards 
sicherzustellen ist Aufgabe der asb. Auch hier möchte ich allen Mitarbeiter*innen herzlich danken.

Mit der asb verbindet mein Ressort eine lange und sehr fruchtbringende Zusammenarbeit. Gerade in 
der rechtspolitischen Diskussion sind Kenntnisse der Probleme in der Praxis unabdingbar. Die asb ist 
hier wichtige Informationsquelle. 

Diese Evidenz war notwendige Voraussetzung für gemeinsame rechtspolitische Erfolge der letzten 
Jahre zugunsten Verschuldeter wie der Novelle des Privatkonkurses im Jahr 2017 oder die 
Verkürzung der Entschuldungsfrist auf drei Jahre.  

Nunmehr geht es darum, diese prozessrechtlichen Errungenschaften auch in der Praxis zu nützen, 
mit gemeinsamen Projekten wie „Gemeinsam gegen Überschuldung“ oder der Erhebung von 
Verschuldungsdaten. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen allen eine spannende Tagung und einen guten Austausch! 

Herzlich, 

BM Johannes Rauch 
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Das Virus meinte es (zunächst) nicht gut mit unserer 8. Schuldenberatungstagung.  
Ursprünglich für 2020 angesetzt, um den Geburtstag der Schuldnerberatung Niederöster-
reich gehörig zu feiern, mussten wir schweren Herzens auf 2021 verschieben, um letztlich 
einzusehen, dass auch das nichts wird. Schließlich hatten wir mit der Tagung am 1. und 
2. Juni 2022 exakt das Inzidenz-Tal der Corona-Neuinfektionen erwischt. Ab dem 3. Juni 
ging es mit den Infektionen wieder bergauf – und damit hatte die Tagung wahrlich nichts  
zu tun! 
 
Wer die vielen Fotos in diesem Druckwerk oder in der Web-Galerie durchgesehen hat, sieht 
aufmerksame, fröhliche, lachende und begeisterte Gesichter. Beim Ansehen kann man sich 
kaum ein Grinsen verkneifen. Die „Dienstälteren“ unter uns entdecken besondere viele gute 
(alte und junge) Bekannte, die über Jahre nur aus dem Bildschirm gelacht haben.  
Diese herzlichen Begegnungen während der zwei Tage in St. Pölten sind die Bestätigung 
dafür, dass Online-Treffen bestenfalls ein minimaler Ersatz für gemeinsame Gespräche, Aus-
tausch, Lustiges, Musikalisches und Kulinarisches sein können.

Die Durchführung so einer Tagung ist auch für uns „alte Häsinnen und Hasen“ in der asb  
ein Kraftakt – in diesem Fall waren es es durch die Verschiebungen sogar drei Kraftakte.  
Ich möchte mich von ganzem Herzen bei all jenen in der asb und in der Schuldnerberatung 
Niederösterreich bedanken, die über die ganze Zeit den Mut und die Zuversicht nicht verloren 
und sich immer wieder neu motiviert haben. Damit konnte im dritten Anlauf die Tagung zu 
jenem gelungen Fest werden, das es war. Ich bedanke mich auch beim Sozialministerium, 
das pragmatisch und unkompliziert mit allen inhaltlichen Umplanungen und Verschiebungen 
„mitgegangen“ ist und die 2019 bewilligte Förderung auch für die Tagung 2022 bereitge-
stellt hat.

Es bleibt nun noch der Blick nach vorne. In acht von neun Bundesländern haben wir mit  
unserer Tagung schon Station gemacht. Wir sind bereits jetzt am Überlegen und Grübeln, 
wann und wo wir die neunte Ausgabe stattfinden lassen. Eines ist aber sicher: Nach der 
fulminanten Tagung von 2022 mit so vielen wunderbaren Gästen liegt die Latte für das 
nächste Mal unglaublich hoch!

Ich hoffe, dass beim Lesen dieser Dokumentation ein wenig von der Freude  
und Herzlichkeit überspringt, die die Tagung in St. Pölten getragen haben!  ::

Beste Grüße

Clemens Mitterlehner

Das war die Tagung 
2020..., 2021..., 2022!
Kommentar von Clemens Mitterlehner, Geschäftsführer der asb
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Der Sozialstaat als 
organisierte Solidarität
Referat von Stephan Schulmeister

Aufbau, Schwächung und Erneuerung einer europäischen  
Errungenschaft

Sozialstaatlichkeit stellt die wichtigste Komponente des Europäischen Sozial-
modells dar. Die Schaffung des Sozialstaats in den 1880er Jahren und sein 
massiver Ausbau in den 1950er bis 1970er Jahren können nur im Kontext 
der ökonomischen und politischen Gesamtentwicklung verstanden werden. 

Die Grundprinzipien des Sozialstaats sind 

 z die solidarische Absicherung gegen Grundrisiken des Lebens wie Krankheit, Unfall,  
Behinderung, Arbeitslosigkeit und Armut (insbesondere im Alter),

 z die Verbesserung der Chancengleichheit durch ein öffentliches Bildungssystem und 
 z die Erleichterung gesellschaftlicher Teilhabe durch die Dienstleistungen der  
Daseinsvorsorge (von öffentlichen Verkehrssystemen bis zur Energieversorgung). 

Dem Europäischen Sozialmodell liegt ein grundlegend anderes Menschenbild zugrunde als 
dem Neoliberalismus auf der einen Seite und dem (Real)Sozialismus auf der anderen Seite. 
Der wachsende Einfluss des neoliberalen Denkens hat die Sozialstaatlichkeit in den ver-
gangenen Jahrzehnten auf vielfache Weise geschwächt, insbesondere auch durch die damit 
verbundene Dominanz des Finanzkapitalismus. Die dadurch vertieften sozialen und ökologi-
schen Probleme verlangen einen radikalen Kurswechsel in Richtung auf eine soziale Kreis-
laufwirtschaft und damit auch eine Erneuerung des Sozialstaats.  ::

„Es ist spannend, von einem 
Wirtschaftstheoretiker so 
lebhaft und mit praktischen 
Beispielen wichtige Zusam-
menhänge erklärt zu bekom-
men.“

Elke Peuschler, Schuldnerberatung Tirol

„Im Vortrag ist sehr gut 
herausgekommen, wie 
sich die Geschichte immer 
wieder wiederholt. Es ist 
wichtig, die Vergangenheit 
im Hinterkopf zu haben, 

wenn man an die Zukunft denken und etwas 
verändern will.“

Katharina Zahradka, Schuldnerberatung Wien

„Herrn Schulmeister kennt 
man aus Funk und Fernse-
hen, es ist immer schön, ihm 
zuzuhören und eine andere 
Position zu hören als den 
ökonomischen Mainstream.“

Patrick Hofmann, Schuldnerberatung  
Niederösterreich
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Das SozialRechtsNetz
Referat von Maria Fitzka-Reichart, Armutskonferenz

Das SozialRechtsNetz wurde auf Initiative verschiedener Organisationen der 
Armutskonferenz ins Leben gerufen. Es hat zum Ziel, armutsgefährdete und 
armutsbetroffene Menschen bei der Durchsetzung ihrer Rechte zu unter-
stützen. Im Fokus steht die Stärkung und gerichtliche Durchsetzung sozialer 
Menschenrechte in Österreich. Dazu zählen Gesundheitsversorgung, soziale 
Sicherheit, Wohnen, Bildung und Nahrung.

Die Aktivitäten basieren auf drei Säulen:

 z Rechtsvertretung von strategisch wichtigen Einzelfällen
 z Vernetzung und Wissenstransfer von Jurist*innen und Praktiker*innen
 z Anwaltschaftliches Arbeiten und Öffentlichkeitsarbeit 

Mehr Informationen, Praxisbeispiele und Entscheidungen sowie Newsletter-Anmeldung unter 
www.sozialrechtsnetz.at   ::

„Der Vortrag war ein guter Überblick über diese wichtige Initiative. Es wäre 
noch wünschenswert, eine Stelle für den Alltag zu haben, an die man sich 
wenden kann, wenn jemand einen negativen Bescheid, z.B. vom Sozialamt, 
bekommt. So wie jede ungerechtfertigt gekündigte Person zur Arbeiterkammer 
geht, so sollte es Stellen geben, an die man sich österreichweit wendet, wenn 
ein Bescheid ungerechtfertigt abgelehnt wird, um ihn bekämpfen zu können.“

Rudolf Rögner, Schuldnerberatung Wien

„Mir war nicht bewusst, was das SozialRechtsNetz leistet. Es ist sehr wichtig 
für uns, das in Beobachtung zu behalten! Hier geht es auf der einen Seite  
um den sozialpolitischen Ansatz: Wo sind Rechtslücken, wo braucht es Nach-
besserungen? Da müssen wir laut sein und das nach außen vertreten. Eben-
falls notwendig zu wissen ist auch: Was sind aktuelle Rechtsentwicklungen 
und was ist die Judikatur dazu. Das war ein ganz wichtiger Beitrag!“

Doris Rumplmair, Schuldenberatung Salzburg

„Ich habe schon bei der Armutskonferenz einen ersten Eindruck von diesem 
Netzwerk sammeln dürfen. Besonders spannend finde ich die Idee, durch 
Einzelfälle gesamtgesellschaftliche Problematiken, die mit der Sozialhilfe 
Neu aufgekommen sind, aufzuzeigen. Damit kann man adressieren, was 
wirklich passieren muss, um diese Sozialleistung langfristig treffsicher bzw. 
zielführend für unsere Klient*innen zu gestalten.“

Heinz Kriz, ifs Schuldenberatung Vorarlberg
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Was brauchen Menschen 
für ihre soziale Sicherheit?
Die Podiumsdiskussion beschäftigte sich mit Entwicklungen und Strategien, die Menschen in ihrer sozialen Sicher-
heit unterstützen können. Im Hinblick auf die aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen waren Teuerungen und 
die Auswirkungen der Pandemie Thema. Es diskutierten (in der Reihenfolge am Bild rechts): Martin Schenk von 
der Diakonie Österreich, Barbara Bühler vom NÖ Armutsnetzwerk, Sabine Rehbichler von arbeit plus, Wirt-
schaftsforscher Stephan Schulmeister und Peter Niederreiter von der Schuldenberatung Salzburg. Moderation: 
Katja Tschoepe, clavis (3.v.l.)

Tschoepe: Wie nehmen Sie in Ihrer täglichen Arbeit die Menschen in der 
jetzigen Krisensituation wahr?

Schenk: Viele Leute sagen, dass wir mit Corona und der Teuerung alle im 
selben Boot sitzen. Ich glaube jedoch, wir sitzen alle im selben Sturm, aber 
in unterschiedlichen Booten. Es gibt kleine Nussschalen, es gibt große, stabile 
Yachten, es gibt kleine Schiffe und große Schiffe. 

Bühler: Die Krisen waren Brandbeschleuniger. Es ist sichtbar geworden, wo 
Bausteine der sozialen Sicherheit nicht gegriffen haben. Bei der Sozialhilfe  
wurden viele Personen von den Elementen der sozialen Sicherheit in dieser 
Krise nicht aufgefangen. Die Lücken, die schon davor bestanden, sind weiter 
auseinandergegangen. 

Niederreiter: In der täglichen Arbeit kommen Mietrückstände oder nicht bezahlte Stromrechnungen wieder  
vermehrt vor. Das war bis vor einem Jahr ganz wenig Thema. Und es bewirkt, dass eine Schuldenregulierung 
nur mehr sehr, sehr erschwert möglich ist. Wir beobachten in Salzburg: Anstatt einer strukturellen Verbesserung 
der Situation durch das neue Sozialunterstützungsgesetz werden einzelne Brände mit irgendwelchen Fonds, mit 
irgendwelchen einmaligen Sonderzahlungen bekämpft. Aber es gibt keinen Rechtsanspruch darauf und es ist 
immer eine Bittstellung für die Betroffenen. 

Tschoepe: Einer der zentralen Faktoren für soziale Sicherheit sollte Lohnarbeit sein. Wie sieht der 
Arbeitsmarkt für armutsbetroffene oder überschuldete Menschen aus?

Rehbichler: Arbeit zu haben bedeutet zumindest eine höhere Chance auf Existenzsicherung. Es gibt genug 
Arbeit, die nicht ausreichendes Einkommen verschafft; aber Arbeitslosigkeit führt eher zu Armutsgefährdung 
und dann eher zu Schulden. Je länger Menschen arbeitslos sind, desto armutsgefährdeter sind sie. Der Anteil 
langzeitarbeitsloser Menschen ist bei der Gesamtheit aller arbeitslosen Menschen über die letzten Jahre massiv 

gestiegen. Da wird eine Gruppe, die schon lange weit weg vom Arbeitsmarkt und 
damit besonders gefährdet ist, nicht mitgenommen. 

Schulmeister: Aus meiner Sicht ist Arbeitslosigkeit ein Defizit an Arbeitsplätzen. 
Wie in dem Spiel „Reise nach Jerusalem“. Wenn 110 Leute um 100 Sessel rennen, 
werden immer 10 übrigbleiben. Die Neoliberalen sagen, wir müssen die Leute  
qualifizieren und motivieren und müssen die Sozialleistungen senken, damit sie  
sich mehr anstrengen. Es werden trotzdem 10 übrigbleiben. Wenn wir aus einem 
Arbeitsplatz verschiedene Arten von atypischen Beschäftigungsformen machen 
(also quasi mehrere „Stockerl“), hat das für die Politik den Vorteil, dass die sta-
tistisch gemessene Arbeitslosenquote deutlich zurückgeht. Aber die soziale Lage 
derer, die auf irgendeinem atypischen Job sitzen, die hat sich nicht verbessert.  

„Viele Leute sagen, 
dass wir mit Corona 
und der Teuerung alle 
im selben Boot sitzen. 
Ich glaube jedoch, wir 
sitzen alle im selben 
Sturm, aber in unter-
schiedlichen Booten.“ 
Martin Schenk

8



das budget no 87 | 2022

Das Gefühl, wir können nicht weitermachen wie bisher, das breitet sich aus. Hier wäre die Stärkung des Sozial-
staates etwas Konkretes. Die Geschichte zeigt uns, in Phasen, in denen der Sozialstaat stark war, hat auch die 
Realwirtschaft besser funktioniert. Wenn die Menschen weniger Angst haben, dann kaufen sie mehr und sind 
auch motivierter in der Arbeit. 

Bühler: Hat Arbeit tatsächlich jemals uns alle vor Armut geschützt? Oder hat sie nicht vor allem Vollzeiter-
werbstätige, also in erster Linie Männer, die keine Erwerbsunterbrechungen haben, geschützt? Mir fallen allein 
in meiner Beratung ganz viele Frauen ein, die ihr Leben lang gearbeitet haben: Zuerst im elterlichen Betrieb, 
in der Landwirtschaft oder in sonstigen Betrieben. Dort waren sie oft nicht angemeldet. Dann waren sie in der 
Kinderbetreuung tätig und haben später vielleicht auch noch die Eltern gepflegt. Sie hatten immer mehr als 
Fulltimejobs und stehen trotzdem im schlimmsten Fall im Alter davor, nicht einmal einen Pensionsanspruch zu 
haben. Also ich würde provokanterweise sagen: Nein, Arbeit hat auch früher nicht alle vor Armut geschützt. 
Das ist eine Mär. 

Schulmeister: Das ist die Frage des historischen Gedächtnisses. Sie haben recht, wenn man die letzten 40 Jahre 
betrachtet. Aber fast 20 Jahre lang hat ein ganz normaler Arbeiter in Österreich in den 1960er-Jahren alleine  
seine Familie mit zwei Kindern ernähren können. Das hat natürlich sehr viel zu tun damit, wie das System im 
Ganzen aufgesetzt ist. Wir könnten innerhalb von zehn Jahren in ganz Europa sämtliche atypischen Jobs ab-
schaffen und nur mehr echte, sozial abgesicherte Jobs haben. Selbstverständlich ist das möglich. Würden wir 
die Bekämpfung des Klimawandels wirklich angehen, also: alle Gebäude sanieren, Verkehrssysteme schaffen, 
Industrie dekarbonisieren etc., dann wären wirklich viele Arbeits-
plätze geschaffen. Wir haben in 40 Jahren so viele soziale und 
ökologische Not produziert, dass der Abbau dieser Not, also die 
Bekämpfung der Erderwärmung und der sozialen Ungleichheit, ein 
soziales und grünes Wirtschaftswachstum notwendig macht.  
Viele junge Menschen sagen, wir werden nie wieder eine ordentliche 
Pension haben. Aber wie viel die alten Menschen bekommen, hängt 
einfach davon ab, wie groß der gesamte Kuchen ist, der zur Verfü-
gung steht. Wie teile ich ihn auf zwischen denen, die aktiv arbeiten 
und denen, die nicht arbeiten. Und das lässt sich natürlich machen. 

Niederreiter: Was würde passieren, wenn der Staat schlicht und einfach die Mindesteinkommen so weit erhöht, 
dass man davon leben kann? Was würde gesamtwirtschaftlich passieren? Würden die Unternehmen aufhören zu 
produzieren, weil sie sagen, die Lohnkosten sind zu hoch, oder würde etwas entstehen, wo man sagt, das hat 
seinen Sinn? Ein hohes Einkommen oder Grundeinkommen wäre sicherlich der einfachste Weg, damit alle von 
ihrer Arbeit leben können.

Tschoepe: In Österreich ist der Sozialhilfesatz deutlich unter der Armutsgefährdungsschwelle.  
Will die Politik denn die Armut tatsächlich beenden? 

Schenk: Nein. Deswegen gibt es ja uns, die wir versuchen, Interessen zu bündeln, Wissen öffentlich zu  
machen, Druck auszuüben. Es gibt auch ein Demokratiedefizit. Wir wissen, das untere Einkommensdrittel 
geht zu 55 Prozent zur Wahl, beim oberen Einkommensdrittel sind es 80 Prozent. Also unser Parlament  
selbst ist schon eine Repräsentation des mittleren und am stärksten des oberen Einkommensdrittels. 

„Wir könnten innerhalb von zehn 
Jahren in ganz Europa sämtliche 
atypischen Jobs abschaffen und nur 
mehr echte, sozial abgesicherte 
Jobs haben. Selbstverständlich ist 
das möglich.“ 
Stephan Schulmeister
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Aber, wenn man will, kann man viel machen. Wir können im jetzigen System den Ausgleichszulagenrichtsatz 
erhöhen. Das geht mit Knopfdruck. Bei 7 Prozent Inflation hatten wir einen Wertverlust von 70 Euro. Jetzt haben 
wir schon 8 Prozent Inflation. Und zwar nicht in Einmalzahlungen, nicht mit Barrieren, sondern nachhaltig, 
grundrechtsorientiert und jeden Monat. Das Zweite ist, die Sozialleistungen der Inflation automatisch anzu-
passen. Das gilt für die Familienbeihilfe, das Pflegegeld oder auch Leistungen in der Arbeitslosenversicherung. 
Und das Dritte ist, dass man bei der Sozialhilfe etwas macht, die ja unter jeder Kritik ist. Da würde auch etwas 
gehen. Ich hätte da noch viele Vorschläge... 

Tschoepe: Wie sieht es denn mit der Solidarität in der Zivilgesellschaft aus? Gibt es mehr Solidarität 
oder gibt es mehr „Überschuldung, das ist auch deren Schuld“?

Rehbichler: Diese individuelle Schuld der Schulden, das ist ja auch  
Thema der Arbeitslosigkeit. Das müssen wir alle stark zurückweisen. Die 
Menschen wollen arbeiten. Ein Großteil derer, die nicht arbeiten, kann 
nicht. Und das liegt schlicht an den Rahmenbedingungen.  
Aber ich sehe auch sehr viele tolle Initiativen und viel Solidarität. Es gibt 
eine sehr aktive Zivilgesellschaft, die sich engagiert, die sich vernetzt. Es ist 
wichtig, dass wir uns gegenseitig stärken, unterstützen und hörbar machen.

Bühler: Es steckt insofern ein bisschen die Gefahr darin, dass die Menschen, 
die sich hier engagieren, teilweise von der Politik alleine gelassen werden. Es 
braucht letzten Endes irgendwann Bausteine, Elemente mit Rechtsanspruch. 
Man kann das nicht auf die Dauer als Solidargemeinschaft tragen, das führt zu 
einer Erschöpfung. 

Tschoepe: Was macht Sie zuversichtlich, wenn Sie an die tägliche Arbeit mit den Menschen denken? 

Bühler: Was mich positiv stimmt, ist, dass ich den Eindruck habe, es gibt eine verstärkte Sensibilität und Be-
wusstsein für diese Themen. Wenn ich sage, ich bin tätig im Armutsnetzwerk, dann sind die Reaktionen jetzt 
anders. Das hat Potenzial, den Druck aufseiten der Politik zu verstärken. Beispielsweise bei der Sozialhilfe. 

Niederreiter: Was sich in den letzten vier, fünf Jahren 
verändert hat, war für die Schuldenberatung enorm. 
Aktuell macht mich ein bisschen positiv gestimmt, 
dass es legitim ist, darüber nachzudenken, dass man 
Grundabsicherungen indexieren kann. Ich würde mir 
wünschen, dass gewisse Sozialleistungen enttabu-
isiert werden, also vor allem Mindestsicherung und 
Sozialunterstützung. Kein Mensch hat ein schlechtes 
Gewissen, wenn Familienbeihilfe beantragt wird. 
Aber zum Sozialamt mag niemand gehen.

„Ich würde mir wünschen, dass gewisse  
Sozialleistungen enttabuisiert werden, also 
vor allem Mindestsicherung und Sozialunter- 
stützung. Kein Mensch hat ein schlechtes 
Gewissen, wenn Familienbeihilfe beantragt 
wird. Aber zum Sozialamt mag niemand  
gehen.“ Peter Niederreiter

„Ein Großteil derer, die 
nicht arbeiten, kann nicht. 
Und das liegt schlicht an 
den Rahmenbedingungen.“ 
Sabine Rehbichler

„Es braucht letzten Endes 
irgendwann Bausteine, Ele-
mente mit Rechtsanspruch.“ 
Barbara Bühler

10
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Tschoepe: Wie ist Ihre Vision für das Ende des Jahres 2023 oder darüber hinaus?

Schenk: In welche Richtung es gehen könnte, ist die Indexierung, oder die Erhöhung der Sozialleistungen. Es 
hilft der Mitte und nimmt die unteren Einkommen mit. Wir haben alternative Modelle zum Familienbonus vor-
geschlagen, der ja mehr nach oben verteilt als nach unten; unten bekommen Kinder gar nichts. Den sollte man 
zumindest negativ steuerfähig machen, oder man gestaltet ihn überhaupt neu als Kindergrundsicherung. Wir 
haben auch gemeinsam mit der Wirtschaftsuni eine Art sozialen Klimabonus vorgeschlagen, der einkommens-
abhängig ist. Das hätte große Effekte. Das sind Maßnahmen, die in der guten Tradition des Sozialstaates sowohl 
die Mitte als auch die unteren Einkommen gleichzeitig unterstützen. Die präventive Wirkung des Sozialstaats 
entfaltet sich dadurch, dass er nicht nur für die Armen da ist, sondern auch die untere Mitte vor der Armut 
schützt.

Bühler: Ich würde mir bei sämtlichen Sozialleistungen wünschen, 
dass sich die Politik dabei auch an empirischen Parametern orien-
tiert, die wir ja haben, z.B. die Referenzbudgets der Schuldenbe- 
ratung. Da gibt es riesige Lücken. Wenn Sie sich anschauen, was in 
den Referenzbudgets eine alleinstehende Person braucht, und wenn 
Sie dann sehen, was der Richtsatz in der Sozialhilfe ist, dann liegen 
Welten dazwischen. Das heißt, die Politik hat eigentlich die Daten, 
sie wüsste, was notwendig wäre, um Armut zu vermeiden. Da war 
ja vorhin bereits die Frage: Will sie das überhaupt? Und da gilt es, 
Druck aufzubauen.

Rehbichler: Österreich hat ein sehr ausgeklügeltes System an aktiver Arbeitsmarktpolitik und Unterstützungs-
angeboten, aber teilweise so starr, dass es absurd wird für die Einzelnen. Unterstützungsangebote sollten sinn-
voll für die Menschen sein und nicht in erster Linie sinnvoll für die bürokratische Abwicklung.

Schulmeister: Generell wäre ich dafür, dass das Arbeitslosengeld auf 70 Prozent erhöht wird. Was mich noch 
angeregt hat, war die Frage, wie könnten wir es schaffen, das starke Bedürfnis nach mehr Solidarität stärker zu 
organisieren? In Sachen Asyl weiß man, da gibt es eine Gruppe von Rechtsanwält*innen. So etwas könnte man 
auch im Sozialbereich oder bei sozialen Unternehmen stärker fördern. Das finde ich proaktiv sehr wichtig. 

Niederreiter: Eine wirkliche Umverteilung wäre wichtig, etwa mit Erbschaftssteuer, vermögensabhängigen 
Steuern. Auf die Schuldenberatung betrachtet, würde ich mir ein Sozialhilferecht wünschen, das ich meinen 
Klient*innen wieder erklären kann.  ::
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Wege aus der Schuldenfalle 

Mit Eike Grabher (ifs Schuldenberatung Vorarlberg) und Eva Hinterwirth (asb) 

In der Gesprächsrunde wurden Ideen für einen künftigen Forderungskatalog gesammelt. Zentrale An- 
liegen sind nach wie vor die Anhebung des Existenzminimums sowie die Forderung, keine Eingriffe in das 
Existenzminimum zu erlauben, etwa punkto Unpfändbarkeit des Unterhaltsexistenzminimums. Leistungen 
wie der Familienbonus Plus sollten generell gesetzlich pfändungsfrei gestellt werden. Ebenso bedarf es 
Maßnahmen wie die Einführung von Mietzinsobergrenzen für gebrauchte Immobilien. Auch neue Ansätze 
wurden diskutiert, etwa die Schaffung eines Schuldenregulierungsfonds, aus welchem Strafen bezahlt 
werden könnten. 

Sozialhilfe/Mindestsicherung 

Mit Walter J. Pfeil (Universität Salzburg) und Andreas Wöckinger (Armutskonferenz)

Vorgestellt wurden die Eckpunkte der Sozialhilfe, die mit dem Sozialhilfe-Grundsatzgesetz eingeführt 
wurden, sowie die im Mai 2022 vom Nationalrat beschlossenen Änderungen dazu. Verfahrensrechtliche 
Rahmenbedingungen sowie einschlägige verfassungsgesetzliche Bestimmungen und höchstgerichtliche 
Erkenntnisse vertieften die Informationen. Im Anschluss diskutierte die Gruppe Fragen zur unterschied- 
lichen Situation in der Sozialhilfe/Mindestsicherung in den Bundesländern unter Einbeziehung der je- 
weiligen landesgesetzlichen Grundlage. Ein besonderes Augenmerk lag auf Fragen der Einkommens- 
definition, Gleichstellung von nicht-österreichischen Staatsbürger*innen sowie auf Auswirkungen von 
Schuldenregulierungsverfahren in der Mindestsicherung/Sozialhilfe. 

Finanzielle Teilhabe 

Mit Manfred Neubauer (Arbeiterkammer Niederösterreich) und Gudrun Steinmann (Schuldnerberatung 
Wien)

Die Gruppe reflektierte erst das eigene Zahlungsverhalten und befasste sich weiters mit der Rolle der 
Banken: Welche Auswirkungen hat das Schließen von Bankschaltern auf ältere Menschen, Menschen 
mit Migrationshintergund oder Beeinträchtigungen? Weitere Diskussionspunkte lagen bei Möglichkeiten, 
Richtlinien und Gefahren von Zahlungen im Internet, den Auswirkungen von Digitalisierung für ver- 
schiedene Personengruppen und vielem mehr.

Gesprächsrunden
Tag 1

Die thematische Vielfalt, mit der Mitarbeitende der Schuldenberatungen 
konfrontiert sind, wurde in den Gesprächsrunden sichtbar. Am ersten Tag 
spannte sich der Bogen von rechtlichen Diskursen bis zu emotionalen 
Problemlagen.
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Das Leben bestreiten 

Mit Martin Schenk (Diakonie Österreich) und Maria Kemmetmüller (asb)

Die Aktualität der Gesprächsrunde war aufgrund der allgemeinen Teuerungen besonders groß. Die Symbolik von 
„Brot und Rosen“ machte deutlich: Zu einem guten Leben gehört nicht nur „Brot“ als Symbol für materielle Be-
dürfnisse (Wohnen, Essen, Kleidung…), sondern es sind auch „Rosen“ für immaterielle Bedürfnisse nötig (soziale 
Teilhabe, Bildung, Sicherheit, Geborgenheit…). Darauf basiert auch der Ansatz der Referenzbudgets der asb, die 
aufzeigen, was mindestens zum Leben gebraucht wird, wenn auch eine bescheidene gesellschaftliche Teilhabe 
gesichert sein soll. Oftmals reichen jedoch Einkommen und Sozialleistungen zur Existenzsicherung nicht mehr 
aus. Gemeinsam wurden Forderungen erarbeitet: Ausgleichszulage erhöhen, Wert von Sozialleistungen anpassen, 
Existenzminimum zumindest an die Armutsgefährdungsschwelle anheben, Familienbonus Plus und Einmalzah-
lungen unpfändbar machen, Kindergrundsicherung gewährleisten und Wohnen leistbar machen.

Austausch für Verwaltungskräfte 

Mit Karin Köhler (SCHULDNERHILFE OÖ)

Diese wichtige Gesprächsrunde für Verwaltungskräfte befasste sich mit dem herausfordernden Umgang mit 
Emotionen von überschuldeten Personen. Diskutiert wurden folgende Fragen: Was können Mitarbeiter*innen  
im Frontoffice für Menschen in sozialer Unsicherheit tun? Wie ist der Umgang mit verzweifelten Klient*innen? 
Und wie der persönliche Umgang mit Verzweiflung und Wut? Ergänzend wurden verschiedene Modelle und  
Interventionen vorgestellt zu Gewaltfreier Kommunikation, Kommunikation in Konfliktsituationen oder den  
Möglichkeiten des Reframings. 

13
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14 Gesprächsrunden
Tag 2

Auch am zweiten Tag zeigten die Gesprächsrunden eine breite  
Vielfalt, von Digitalisierungen bis zu kreativen Visionen für den  
„perfekten Sozialstaat“.

Die Welt mit und nach Corona 

Mit Michael Lackenberger (Schuldnerberatung Niederösterreich) und Christa Kerschbaummayr (asb) 

Die Coronapandemie machte in den Schuldenberatungen und der asb eine Reihe von organisatorischen 
und technischen Maßnahmen nötig, die sowohl den Arbeitsalltag der Mitarbeiter*innen als auch die 
Situation für die Klientel beeinflusste. Erfahrungen dazu wurden ausgetauscht und Licht- und Schatten-
seiten diskutiert. Die in Zeiten der Pandemie verstärkte Telefonberatung (auch via Zoom) hat zwar das 
Beratungsangebot erweitert und flexibilisiert, dennoch ist persönliche Beratung in vielen Fällen schwer 
ersetzbar. Die Pandemie brachte einen enormen Digitalisierungsschub in den Beratungsstellen, der für  
die künftige Arbeit genützt werden kann. 

Privatkonkurs in Österreich 

Mit Jakob Stummer (Schuldnerberatung Oberösterreich) und Susanne Jürgens (asb) 

Die Referierenden präsentierten eingangs die Exekutionsrechtsnovelle und die Insolvenzrechtsnovelle 
von Juli 2021, bezugnehmend auf die Praxis in den Schuldenberatungen und den ASB Treuhandschaften. 
Danach wurden gemeinsam folgende Fragestellungen reflektiert: Wie geht es den Mitarbeitenden in den 
Schuldenberatungen und den ASB Treuhandschaften damit? Und wie der Klientel, den Gläubiger*innen 
und den Gerichten? Positive wie auch negative Erfahrungen wurden aufgezeigt und in der Gruppe  
besprochen sowie spezifische Situationen diskutiert.

Kreativworkshop: Der perfekte Sozialstaat 

Mit Julia Strablegg-Muchitsch (Schuldnerberatung Steiermark) und Isabel Baldreich (asb) 

Nach einem kurzen Input, in dem die Grundpfeiler sowie die wesentlichen Aufgaben des Sozialstaates in 
Erinnerung gerufen wurden, beschäftigte sich die kreative Gruppe mit dem „perfekten Sozialstaat“. Die 
Teilnehmenden arbeiteten zu zwei Fragen: Was muss ein Mensch haben, um perfekt leben zu können? 
Was muss ein Mensch haben, um absolut schrecklich zu leben? Mit Humor visualisierten die Teilnehmen-
den die Ergebnisse, die dann zusammengeführt und im Plenum als anregender Schlusspunkt der Tagung 
präsentiert wurden. Ein paar Rahmenbedingungen des perfekten Sozialstaats: Bildung, (präventive) 
Gesundheitsversorgung, Gleichstellung der Geschlechter, Erfüllung von materiellen Grundbedürfnissen, 
Absicherung im Alter, unbürokratische Verwaltung.



Kinderarmut 

Mit Inge Honisch (Schuldenberatung Salzburg) und Helga Kranewitter (asb) 

Aktuelle Zahlen zu armuts- und ausgrenzungsgefährdeten Kindern und Jugendlichen in Österreich auf 
Basis von EU-SILC 2021 setzten eine einleitende Größenordnung. Anhand der Darstellung unterschied-
licher Dimensionen von Kinderarmut wurden Benachteiligungen in sozialer, gesundheitlicher, materieller 
und kultureller Hinsicht diskutiert. Dies leitete zu den Fragen über, was Kinder brauchen bzw. was Kinder 
wirklich kosten. Die asb berechnet seit 2020 im Zuge der jährlichen Aktualisierung der Referenzbudgets, 
wie viel Geld man für ein Kind mit 7 bzw. einen Teenager mit 14 Jahren benötigt. Im regen Erfahrungs-
austausch wurde die Notwendigkeit von Finanzbildung diskutiert. Weiters waren der wahrgenommene 
steigende Druck auf Kinder und Jugendliche in Hinblick auf Statussymbole sowie der oftmals schwierige 
Zugang zu psychotherapeutischen Angeboten für Kinder Themen in der Diskussion. 

Schuldenberatung zukunftsfit machen 

Mit Ines Moers (BAG-SB Deutschland) und Harald Hauer (asb)

Die Gesprächsrunde beschäftigte sich mit Herausforderungen von digitalen Transformationen und ge- 
änderten Markt- und Kundenbedürfnissen. Im Fokus standen dabei Veränderungen, Strukturen und  
Strategien sowie Auswirkungen auf die Gesellschaft. Digitalisierung ändert die Art und Weise, wie Unter- 
nehmen mit Kundschaft oder Klientel und deren Bedürfnissen umgehen. Entwicklungen daraus sind 
neben Vernetzungen und Veränderungen für Arbeitswelt und Kommunikation auch Teilen statt Besitzen, 
Automatisieren und Beschleunigen sowie eine Verschmelzung der virtuellen und realen Wirklichkeit. 
Diskutiert wurden die Fragen, wie sich diese Prozesse auf die Arbeitsbereiche der Schuldenberatungen 
auswirkt und welche Möglichkeiten und konkrete Projekte es gibt, um zukunftsfit zu werden.
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Zahlen und Fakten zur finanziellen Lage der Bevölkerung

Analysiert wurden die finanziellen Auswirkungen der Coronakrise auf die 
finanzielle Situation österreichischer Privathaushalte.  
Die Daten basieren auf der Erhebung EU-SILC, einer Befragung von  
österreichischen Privathaushalten zu Einkommen und Lebensbedingungen. 
EU-SILC ist eine der Grundlagen der Österreichischen und Europäischen 
Sozialberichterstattung. Zentraler Indikator ist die Erfassung der Anzahl 
der von Armuts- oder Ausgrenzungsgefährdung betroffenen Personen. 
Diese Personengruppe setzt sich aus drei Teilgruppen zusammen: 

 z Von Armutsgefährdung betroffene Personen, also Personen mit  
einem äquivalisierten Haushaltseinkommen unter 60 Prozent des  
Medianeinkommens 

 z Von erheblicher materieller und sozialer Benachteiligung betroffene Personen
 z Personen in Haushalten mit keiner oder sehr niedriger Erwerbsintensität

Armuts- und Ausgrenzungsgefährdung
Die Anzahl dieser von Armuts- oder Ausgrenzungsgefährdung betroffenen Personen hat 
sich mit der Coronakrise von 16,7 auf 17,3 Prozent erhöht (von 1,460 Mio Personen auf 
1,519 Mio). Die Anzahl der von Armut betroffenen Personen stieg von 13,9 auf 14,7 Prozent 
(1,222 Mio auf 1,292 Mio). 

Arbeitsmarkt
Die Wirkung der Coronakrise auf den Arbeitsmarkt macht sich auch in der gestiegenen Anzahl 
der Personen in Haushalten mit keiner bzw. niedriger Erwerbsintensität bemerkbar. Hier stieg 
der Anteil der Betroffenen von 6,1 auf 7,4 Prozent (von 391.000 auf 469.000 Betroffene). 

Neben diesem Anstieg der Anzahl der Personen, die von unterschiedlichen Aspekten von 
Armut betroffen sind, zeigt sich, dass Sozialleistungen in der Lage waren, die finanziellen 
Folgen der Coronakrise abzufedern. Einkommensverluste konnten teilweise durch Sozial- 
leistungen kompensiert werden.  ::

Die Coronakrise und 
ihre Auswirkungen
Referat von Richard Heuberger, Statistik Austria
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17Wie war die Tagung…?
Inge Honisch, Schuldenberatung Salzburg

„Ich schätze ganz besonders den persönlichen Austausch, dass man sich wieder einmal sieht. 
Ich schätze aber auch den fachlichen Austausch sehr, dass man mitsammen Visionen spinnt 
und Probleme diskutiert. Und ich schätze die Organisation dieser Tagungen sehr: Der Humor 
kommt nicht zu kurz, man bekommt gutes Essen, kann mitsammen plaudern. Die Auswahl der 

Gesprächsrunden fand ich sehr spannend. Und natürlich die Abendgestaltung, die war großartig!“

Jakob Stummer, Schuldnerberatung Oberösterreich

„Die Tagungen sind immer gelungen und daher von mir sehr gerne besucht. 
Mich hat gefreut, dass ich diesmal selbst die Möglichkeit bekommen habe, eine 
Gesprächsrunde zu leiten und alle so interessiert und begeistert dabei waren.“

Michael Lackenberger, Schuldnerberatung Niederösterreich

„Der Austausch auf Österreichebene ist top, die Tagung ist sehr gut gelungen. Man  
hat gesehen, dass ein starker Bedarf da ist – die letzte Tagung war ja 2017. Was ich 
bisher gehört habe, sind alle Teilnehmenden vollauf zufrieden. Der Beitrag von Herrn 
Schulmeister war großartig – es fasziniert mich, wie jemand so frei über ein Thema  

reden kann. Insgesamt gibt es wirklich nichts, das mir negativ aufgefallen wäre, ich 
finde die Veranstaltung absolut gut gelungen und organisiert.“

Bernhard Sell, Schuldnerberatung Wien

„Ich schätze bei den Tagungen immer den Austausch mit Kolleg*innen, sowohl per-
sönlich als auch fachlich. Diesmal war speziell, dass es wieder möglich war, so etwas 

abzuhalten und Leute zu sehen, die man lange nur am Bildschirm gesehen hat.“

Cindy Konzett, ifs Schuldenberatung Vorarlberg

„Ich bin aus der Finanzbildung und finde es sehr bereichernd, dass ich mir hier 
aus der Schuldenberatung, der direkten Arbeit mit Klient*innen, etwas mitnehmen 

kann. Das lässt sich dann wieder in der Finanzbildung gut umsetzen und in die 
Workshops einfließen. Gut gefallen hat mir auch die Gesprächsrunde zur Kinder-

armut. Da nehme ich mir viel für meine tägliche Arbeit mit.“ 

Christa Kerschbaummayr, asb

„Bei der Tagung wurde wieder einmal die wertvolle Arbeit der Schuldenberatungen sicht-
bar gemacht und stand zwei Tage lang im Zentrum. Es gab spannende Vorträge, etwa von 

Stephan Schulmeister über den Sozialstaat, und interessante Gesprächsrunden. Ein beson-
deres Highlight war für mich der Auftritt von Peter Alexander bei der Abendveranstaltung.“
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Es war einmal ein großer Showmaster, der hatte einen Namen, der sich aus den Vornamen  
zweier Schuldenberatungs-Urgesteine der ersten Stunde zusammensetzte: Peter Alexander.  

Peter Kopf (mit roter Fliege) war langjähriger Geschäftsführer der ifs Schuldenberatung in Vorarlberg.  
Am anderen Ende von Österreich führte Alexander Maly (im Bild mit goldener Fliege) über viele Jahre  

die Geschäfte der Schuldnerberatung Wien.  
Beide gingen vor ein paar Jahren in Pension. Bei der Tagung kamen sie für die  

Peter-Alexander-Show einen Abend lang zurück auf die große Schuldenberatungs-Bühne  
und begeisterten mit Humor, Charisma und Wissen.  

Neben den fachlichen Impulsen ein Highlight der Tagung mit viel Freude und Lachen!

Show
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Peter-Alexander-Die große



Bei einem Quiz mit kniffeligen Fragen rund 
um die Schuldenberatung und ihre Geschichte 
konnten die Teams aus den Teilnehmenden ihr 

Fachwissen unter Beweis stellen.  
Zu gewinnen gab es eine Schatztruhe voller  
Schokoladenmünzen. Den Abschluss bildete  

eine musikalische Premiere: Alexander Maly am 
Klavier und Peter Kopf mit Gesang intonierten 

eine alte Peter Alexander Melodie: Dankeschön, 
es war bezaubernd! Das Publikum gab den 

Dank mit Standing Ovations zurück.
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